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Same procedure as last „mittendrin“ – lie‐
ber Leser, liebe Leserin, wie immer an die‐
ser Stelle. Auch die Rubrik „angedacht“ ist 
ja so etwas Verlässliches in jeder Ausga‐
be seit Jahren.
Als Kinder bekamen wir nicht genug von 
dem, was immer genau so sein muss, da‐
mit die große weite Welt ein Ort der Ge‐
borgenheit sein kann. Dasselbe Pixibuch, 
das die Eltern schon tagsüber fünfmal 
vorgelesen hatten, abends vor dem Schla‐
fengehen noch einmal. Und noch einmal 
-  biiiitttttteeee! Gerade kleine Kinder lie‐
ben und brauchen das – morgens, mit‐
tags, abends. Solche festen Abläufe üben 
wir in jeder Familie ein. Sie sind mehr als 
Gewohnheiten. Sie strukturieren nicht nur 
den Tag, die Woche, das Jahr, sondern ge‐
ben Halt in Zeit und Raum. 
Manchmal werden liebe Gewohnheiten 

dann zu persönli‐
chen Ritualen. Und 
die gibt es für alle 
Tage, aber auch für 
Sonntage. 
Aber auch gemein‐
same Rituale, gera‐
de für Feiertage, 
Feste und Übergänge 
im Leben, begleiten uns ein Leben lang. 
Was zu diesem oder jenem Anlass wer mit 
wem zusammen tut, was dabei gegessen 
wird und gesungen, davon hat vieles 
einen echten Wiedererkennungswert. 
Man muss das Rad ja auch nicht ständig 
neu er�nden. Opas berühmten Herings‐
salat gibt es jedes Jahr zu Silvester. Der 
gehört zur Jahreswende wie die Wunder‐
kerzen, wie Krapfen und Glücksklee. Ri‐
tuale entlasten auch deshalb kolossal, die 
Sinnfrage stellt sich nicht ständig neu. 
Was man regelmäßig zusammen erlebt, 
verbindet dann intensiv untereinander. 
Ob auf dem Fußballplatz oder Handball‐
feld, beim Hockey oder Rugby: Rituale hat 
jedes Team, jede Mannschaft. Sie stärken 
den Zusammenhalt, geben Kraft für das 
gemeinsame Ziel – und Spaß macht das 
auch, na klar!
Und sonntags im Gottesdienst? Die Weih‐
nachtsgeschichte am Heiligabend; auch 
zu jedem anderen Sonntag gehören wie‐
derkehrende biblische Geschichten und 
Texte.  Dann ein fester Ablauf mit wieder‐
kehrenden Lobgesängen, Gebeten, dem 
gemeinsamen Glaubensbekenntnis im 
Stehen. Am Ende immer der Segen für al‐
le: Der Herr segne dich und behüte dich... 
Wenn dabei etwas fehlt, fällt das sofort 
auf.  „Wie, heute kein Vaterunser?“ Ist alles 
schon passiert….
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Wir haben da eine unausgesprochene 
Verabredung, was dazugehört. Die Ord‐
nung der Gottesdienste mag jeweils in ei‐
ner Kirche  oder Gemeinde festgelegt 
werden – das fällt sehr unterschiedlich 
aus in der weltweiten Ökumene. Trotz‐
dem ist dann jeder Gottesdienst ein Uni‐
kat. Rituale lassen immer auch Raum für 
das Unverfügbare – das ist sogar ihre Stär‐
ke. Gerade für Gottesdienste gilt das – 
was Gott tut, tut er eben. Und auch das 
„so wie immer“ lässt gerne Platz für „heu‐
te mal ein bisschen anders“. 

Die Verabredung dazu, die steht. Sonntag 
für Sonntag durch das Jahr tun wir, was 
wir immer tun. Und feiern miteinander, 
geliebt, gesegnet und auf den Weg ge‐
schickt in Gottes Zukunft. 
Das funktioniert zuverlässig - wie damals 
abends die Geschichte vor dem Einschla‐
fen und der Gutenachtkuss. Noch einmal 
– und noch einmal… 
Ein gesegnetes Jahr mit allem, was immer 
schon dazugehört, und mit all dem Neu‐
em, was da ganz sicher kommen wird,
wünscht Ihnen und Euch

Stefanie Sonnenburg, Pastorin

Rituale im Gottesdienst
Neulich hab ich von einem Beruf gele‐
sen, den ich bis dahin noch gar nicht 
kannte: Ritualdesigner. Ich las: Das sind 
Leute, die zahlenden Kunden Zeremoni‐
en ausgestalten, so etwa Geburtsfest, in‐
dianische Initiation, Befreiungsfeier. Aha, 
doch nicht ganz so neu. Kannte ich näm‐
lich schon, weil ich das ja selbst im Got‐
tesdienst mache. Nur sage ich dazu 
Taufe, Kon�rmation 
und Beichte. Beson‐
ders für die Hoch‐
zeitszeremonie als 
auch neuerdings für 
das Trennungsritual 
werden die Dienste 
dieser neuen Ritual‐
meister zunehmend 
in Anspruch genom‐
men. Die Leute kön‐
nen den Vorgang 
keinesfalls selbst 
veranstalten. Die 

Designer gehen dabei auf sehr individu‐
elle Wünsche ein. All das wollen die Kun‐
den so. All das ist nicht neu. Nur nenne 
ich das dann nicht Ritual. Denn ein Ritu‐
al ist eine Ordnung, die unabhängig von 
mir ist und schon vor mir existierte. Das 
Ritual ist nur dann eins, wenn es wieder‐
holbar ist und tatsächlich auch dauerhaft 
wiederkehrend durchgeführt wird. Nur 

dran denken 
reicht nicht. Fra‐
gen Sie mal 
einen Mann, 
wie, wann, wo 
er sich rasiert. 
Und fragen Sie 
mal ein Kind, 
wie es zu Bett 
gebracht wer‐
den möchte. Je‐
den Abend das 
gleiche 
Proze‐
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Kirche und menschliches Leben ohne Ri‐
tuale gibt es nicht. Die Begriffe Ritus und 
Ritual lösen jedoch bei vielen Menschen 
relativ schnell negative Assoziationen 
und Gefühle aus. Viele setzen diese Be‐
griffe gleich mit dem Vorhandensein von 
überkommenen, sinnlosen Traditionen 

und überholten Gebräuchen. 
Unser Alltag ist jedoch voll von Ritualen, 
die jeder und jede von uns täglich prak‐
tiziert, ohne dass sie gleich eine religiöse 
Bedeutung haben, und ohne dass wir sie 
als überholt oder langweilig infrage stel‐
len. 
Wenn ich morgens aufstehe, ziehe ich 
mir den Jogginganzug über den Schlaf‐
anzug und gehe zunächst einmal mit 
dem Hund spazieren (Ritual). 
Anschließend werde ich mich in die Kü‐
che zur Kaffeemaschine begeben und 
mir die ersten 2-3 Tassen zubereiten und 
trinken (Ritual). Danach begebe ich mich 
ins Bad, putze mir die Zähne und stelle 
mich unter die Dusche (Ritual). Diese 
Aufzählung lässt sich für den ganzen Tag 
vervollständigen. Unser Leben ist voll 

„Was verschafft mir Halt und Orientierung?“
 – Über den Sinn von Ritualen in der Kirche und im alltäglichen Leben

dere. Bis das Nachtgebet allein 
gesprochen werden kann. Viel‐

leicht irgendwann aus reiner Gewohn‐
heit. Aber bitte keine Experimente! 
Warum ritualisieren wir unser Verhalten 
- und den Gottesdienst? Weil Rituale Ru‐
he verheißen. Und weil sie wie Klebstoff 
sind. Wenn ich die Gemeinde sonntags 
frage: Wie möchtet ihr denn heute vor 
Gott treten, hm? Ich würde in leere Ge‐
sichter schauen. Rituelle Ordnung über‐
brückt jede soziale Komplexität. Deshalb 
ist sie Teil des Erfolgs der Spezies 
Mensch. Rituale führen zur Zusammen‐
arbeit: Plötzlich können wir etwas ge‐
meinsam machen, statt uns nur zu 
verprügeln. Gerade im Bereich des Hei‐

ligen, da wo es heikel wird, weil wir das 
Allzumenschliche verlassen. "Das kann 
ich auch für mich allein", sagen mir vie‐
le. "Gut, mach es", antworte ich meist. 
"Segne dich selbst. Sprich dir selbst Ver‐
gebung zu. Schick dich selbst ins Leben 
und gib dir selbst Verhaltenssicherheit 
und vermeide dabei Willkür und Belie‐
bigkeit. Und fokussiere regelmäßig zen‐
trale Sinnfragen!" Das ist für eine 
einzelne Person natürlich nicht so leicht, 
wie das Rasierritual oder Nachtgebet. 
Aber wenn wir uns in den Gottesdienst 
einklinken, meistern wir das alles ge‐
meinsam.

Ralf Drewes
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von Wiederholungen von Abläufen und 
damit von Ritualen. Sie geben uns Si‐
cherheit und bestärken uns in der Rich‐
tigkeit der Handlungen in unserer 
Existenz.

Dadurch, dass in der Kirche aber auch 
viele Rituale praktiziert werden, scheint 
das kirchliche Leben für moderne Men‐
schen seltsamerweise wenig attraktiv zu 
sein. Eine häu�g zu hörende Aussage in 
diesem Zusammenhang ist: „Ich habe 
meinen Glauben, aber nicht so, wie ihn 
die Kirche vermittelt. Ich gehe am Sonn‐
tag in den Wald und feiere dort meinen 
Gottesdienst.“
Wenn bei dem „Steckbrief“ auf dem Ra‐
diosender MDR Kultur in den Morgen‐
stunden gelegentlich Prominente 
gefragt werden: „Woran glauben Sie?“, 
dann sind in der Regel relativ inhaltslee‐
re Allgemeinplätze als Antwort zu hören 
wie zum Beispiel: „Ich glaube an die Lie‐
be.“ oder „Ich glaube an das Gute im 
Menschen.“ Dieses zeugt von einem re‐
lativ hohen Maß an Sprachlosigkeit be‐
züglich der Fähigkeit, den eigenen 
Glauben zu beschreiben. Es ist in unse‐
rer Zeit modern, sich in Glaubensange‐
legenheiten möglichst wenig bzw. nicht 
festzulegen. 

Christinnen und Christen 
jedoch haben gewisse Vor‐
stellungen von den Inhalten 
ihres Glaubens und können 
diese in der Regel auch we‐
nigstens bruchstückhaft 
benennen, auch wenn ver‐
mutlich die Beschreibung 
bei jedem und jeder etwas 
anders ausfallen dürfte. 
Wenn ein Christ bzw. eine 

Christin in dem genannten Radiosender 
mit der Frage konfrontiert würde: „Wor‐
an glauben Sie?“, dann hätte die Antwort 
vermutlich irgendwie etwas mit der zen‐
tralen Gestalt unseres Glaubens, Jesus 
Christus, zu tun.
Um uns diesen zentralen Inhalt unseres 
Glaubens immer wieder selbst zu erklä‐
ren, präsent zu machen und mit unse‐
rem Leben zu verknüpfen, nutzen wir in 
der Kirche selbstverständlich auch die 
heilsame Wirkung von Ritualen. Rituale 
geben uns Halt und Orientierung im All‐
tag, bei wichtigen Lebensübergängen 
wie zum Beispiel der Geburt, dem Schritt 
ins Erwachsenenalter oder der Gründung 
einer Ehe bzw. Familie. Besonders nötig 
und hilfreich sind Rituale in Krisenzeiten, 

Der Spielerkreis gehört zum festen 
Ritual jeder Mannschaft.
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wenn wir verunsichert sind. Es 
ist zwar möglich, von einem 

Menschen auf dem Friedhof ohne christ‐
lichen Beistand Abschied zu nehmen. Es 
ist jedoch die Frage, ob die stattdessen 
durchgeführten „weltlichen“ Rituale 
einen so stark tröstenden Charakter ha‐
ben können, wie es die christlichen Ri‐
tuale zumindest für diejenigen, die an 
ihren Inhalt glauben, vermögen.
Christliche Rituale in der Kirche bestär‐
ken mich in meiner Existenz und fördern 
mein Zusammengehörigkeitsgefühl mit 
den anderen in der Gemeinde. Natürlich 
kann es passieren, dass Rituale auch ein‐
mal ihren Sinn verlieren, wenn ich mit
ihnen nichts mehr verbinde. Die Haupt‐
absicht von Ritualen ist jedoch nicht, 
dass Menschen sich zweifelhaften Zwän‐

gen unterordnen sollen, sondern dass 
meine Tagesabläufe und Lebenseinstel‐
lungen auf spielerische und methodisch 
leichte Weise für mich zu praktizieren 
sind, ohne dass ich jeden Tag ange‐
strengt darüber nachdenken und sie in‐
tellektuell begründen muss.

Kirche und Glaube hat für jeden und je‐
de Einzelne viel mit Gefühl und mit dem 
Herzen zu tun. Deshalb muss sie an Ri‐
tualen festhalten. Sie muss nur stets dar‐
auf achten, dass sie den Gläubigen 
verständlich sind. Eine Kirche ohne Ri‐
tuale ist nicht denkbar, denn mein Glau‐
be ist mehr als nur das Vorhandensein 
und Fürwahrhalten eines bestimmten 
Wissens.

Matthias Grießhammer

In einem Kloster soll sich einmal folgen‐
de Geschichte zugetragen haben: Ein al‐
ter und weiser Mönch hielt täglich mit 
den jüngeren Mönchen des Klosters die 
Abendandacht ab. Allerdings gewöhnte 
sich die Katze des Klosters an, während 
dieser Zeit mit in die Kapelle zu laufen 
und mit ihrem Miauen die Psalmgesänge 
der Mönche zu stören. Deshalb ordnete 
der Prior des Klosters an, die Katze sollte 
während der Andacht draußen festge‐
bunden, und die Tür der Kapelle ge‐
schlossen werden.

So konnten die Mönche ungestört ihre 
Andacht halten, und die Katze musste 
draußen warten, bis sie nach der Andacht 
ihr Fressen bekam. Die Jahre vergingen, 

der Prior starb und bekam einen Nachfol‐
ger. Dieser hielt sich streng an die Traditi‐
on, dass während der Abendandacht 
draußen eine Katze angebunden sein 
müsse. Als 
schließlich 
auch die Kat‐
ze starb, 
wurde eine 
neue Katze 
angeschafft, 
um sie wäh‐
rend der 
abendlichen 
Andacht an‐
binden zu 
können. So 

„Warum müssen wir eigentlich die Katze anbinden?“ 
- Über den Sinn und Unsinn von Ritualen in der Kirche ...
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wurde mit größter Treue zum Ritual das 
abendliche Katzenanbinden beibehalten, 
obwohl die neue Katze gar kein Interesse 
hatte, mit in die Kapelle zur Andacht zu 
kommen.

Solches Verständnis von Ritualen ist zu 
kritisieren! Wo ein Ritual nur um seiner 
selbst willen praktiziert wird, ohne dass 
es einen erkennbaren Sinn hat, gehört es 
abgeschafft.

Christliche Gottesdienste und Andachten 
gibt es jedoch nicht ohne feste Rituale. 
Ob eine Gemeinde katholisch, orthodox 
oder evangelisch ist, ob sie freikirchlich 
oder charismatisch ist: Die Feier von Je‐
sus Christus und die Erinnerung daran, 
was er für uns bedeutet und getan hat, 
braucht überall feste Formen, damit wir 
nicht in die völlige Beliebigkeit entgleiten.

Jedoch besteht immer auch die Gefahr 
der Erstarrung des Rituals bzw. des Ge‐
fühls der Sinnlosigkeit bei den Feiernden, 
wenn der Sinn des Rituals den gläubigen 
Menschen nicht mehr einsichtig oder klar 
ist. Rituale dürfen und müssen sich des‐
halb in der Form auch gelegentlich ver‐
ändern, wenn sie in der Gefahr stehen, in 
ihrem Sinn nicht mehr verstanden zu wer‐
den. Nur indem sie in ihrem Sinn verstan‐
den werden, können sie lebendig bleiben 
und sollten weiter praktiziert werden.

Zu den Ritualen im Gottesdienst zählen 
auch die Lieder, von denen jeden Sonn‐
tag ca. 5-6 Stück von der Gemeinde ge‐
sungen werden. Martin Luther hat zu 
seiner Zeit das Singen von Liedern für die 
Gemeinde eingeführt und nach dem mu‐
sikalischen Geschmack seiner Zeit teilwei‐
se auch erst einmal selbst gedichtet und 

komponiert. Wenn wir heute als Gemein‐
de in Luther- und Christuskirche auch 
zeitgenössische Lieder aus unseren Tagen 
als Gemeinde singen, dann drücken wir 
damit keineswegs unsere Verachtung für 
die Musik früherer Jahrhunderte aus, son‐
dern wir versuchen vielmehr unseren 
Glauben in der Sprache unserer heutigen 
Zeit zum Ausdruck zu bringen. Das ist ge‐
stattet!

Rituale und Formen in der Kirche sind 
nicht statisch, sondern entwickeln sich 
immer weiter. Ein großes Verdienst der 
Reformatoren um Martin Luther war oh‐
ne jeden Zweifel, dass eingeführt wurde, 
dass die Gottesdienste in deutscher Spra‐
che abgehalten werden durften. Men‐
schen, die des Lateinischen nicht mächtig 
waren, hatten zuvor vom Inhalt der Litur‐
gie nichts verstanden. Dieser Erkenntnis 
hat sich spätestens seit dem Zweiten Va‐
tikanischen Konzil auch die römisch-ka‐
tholische Kirche angeschlossen.

Wir glauben in der Kirche an Gott, den Le‐
bendigen! Deshalb muss auch unser Be‐
ten und Singen sich in lebendigen 
Ritualen artikulieren, die uns einleuch‐
tend sind und die wir ohne uns zu verren‐
ken, gerne praktizieren mögen. Möge 
Gott uns davor bewahren, ihn mit sinnlo‐
sen Riten anzubeten, hinter denen wir 
nicht mit unserem Herzen stehen können!

Anne Pal und Matthias Grießhammer
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Mit 7 Gottesdiensten an 
verschiedenen Orten, in 6 
Gesprächsabenden und 
mit einem packenden An‐
dachtsbuch wollen wir uns 
mit dem Leben Jesu da‐
mals und uns heute be‐
schäftigen.

„The Chosen“ ist die erste 
TV-Serie über das Leben 
von Jesus. Sie gibt tiefe Ein‐
blicke in sein Leben durch 
die, die ihn persönlich 
kannten. Dadurch be‐
kommt man eine erweiterte 
Perspektive auf sein Leben, das die Evan‐
gelien schildern. Der Film stellt heraus: 
Wo er auftaucht, wird alles anders, bei 
den Fischern vom See Genezareth, von 
denen einige ihre Netze liegen lassen 
und ihm folgen, bei den Gelehrten, für 
die er ein Rätsel ist, für Kranke und Arme, 
die ungewöhnliche Zuwendung erfah‐
ren. Einzelne Folgen, oder Ausschnitte 
daraus, kann man sich zu Hause und / 
oder in der Gruppe mit der Chosen-App 
oder auf DVD als Illustration der An‐
dachtstexte ansehen.

Das Andachtsbuch zur TV-Serie: „Von 
Jesus gerufen“ (Amanda Jenkins, Kris‐
ten Hendricks, Dallas Jenkins) zeigt in 40 
Teilen, wie Jesus das Leben einiger Men‐
schen revolutioniert: Ob Verbrecher, Pro‐
stituierte oder Kranke. Die 40 Andachten 

40-Tage-Aktion vor Ostern
vom 27.02.-10.04.2020

Glauben, lernen, unterweg sein mit "The Chosen"
(die Auserwählten)

und dem Andachtsbuch "Von Jesus gerufen"
laden zu einer Reise mit 
Jesus durch die Alltags‐
themen ein und stellen 
die Glaubensfragen: Wie 
gestalte ich meine Be‐
ziehungen? Wie gehe 
ich mit Zweifeln um? 
Welche guten Pläne hat 
Jesus für mein Leben 
und wie erkenne ich sie?

Die thematischen Got‐
tesdienste sind auf das 
Andachtsbuch bezogen 
und �nden in der Lu‐

t herkirche / Nordstadt, 
Christuskirche / Nordstadt, St. Andreas-
Kirche / Vinnhorst und in der St. Marien-
Kirche / Hainholz statt.
Die am Projekt Teilnehmenden sind ein‐
geladen, die jeweiligen Gottesdienste zu 
besuchen (siehe gelbes Kästchen).

Gesprächsgruppen �nden an unter‐
schiedlichen Wochentagen zu unter‐
schiedlichen Zeiten statt. Man kann sich 
bestehenden Gruppen anschließen 
(donnerstags, freitags, …)
oder an einer neuen, befristeten Gruppe 
teilnehmen, z.B. mittwochs, 19.00 Uhr im 
Luthersaal oder in der Lutherkirche. Die 
Teilnehmenden sind gebeten, ihren be‐
vorzugten Wochentag für die Gesprächs‐
gruppe anzugeben. Ort und genaue Zeit 
werden nach der Anmeldung bekannt 
gegeben.
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Organisatorisches: Mit der Anmeldung 
wird zugleich das o.g. Andachtsbuch be‐
stellt und kann für 15 € (ermäßigter Preis) 
erworben werden.
Anmeldungen bitte per E-Mail an
joachim.wiedenroth@evlka.de oder per 
Post an Pastor Joachim Wiedenroth, An 
der Lutherkirche 12, 30167 Hannover, 
oder per SMS 01704079723. Das An‐
dachtsbuch kann 4 Tage nach Bestellung 
im Büro der Nordstädter Kirchengemein‐
de, An der Lutherkirche 12, abgeholt 
oder auf Wunsch auch zugestellt werden.
Die zu der Zeit voraussichtlich gültigen 
Pandemie-Schutzmaßnahmen werden 
nach der Anmeldung bekannt gegeben.

Seien Sie herzlich willkommen, erle‐
ben Sie spannende und interessante Be‐

Gottesdienste zur 40-Tage-Aktion

27.02.   11.00 Uhr Lutherkirche       Auftakt zur 40-Tage-Aktion
06.03.   18.00 Uhr St. Andreas-Kirche (Vinnhorst)       als Kreuz-und-quer-Gottesdienst
13.03.   18.00 Uhr Lutherkirche                        als Kreuz-und-quer-Gottesdienst
20.03.   11.00 Uhr Christuskirche
27.03.   11.00 Uhr St. Marien-Kirche (Hainholz)
03.04.   11.00 Uhr St. Andreas-Kirche (Vinnhorst)
10.04.   18.00 Uhr Lutherkirche        als Kreuz-und-quer-Gottesdienst
Kurzfristige Änderungen sind möglich

gegnungen, lassen Sie sich inspirieren 
und nutzen Sie auf diese Weise die Pas‐
sionszeit als Vorbereitung auf Ostern!

Pastor Joachim Wiedenroth

Freuen Sie sich auf das Event, das schon 
2017 und 2019 viele begeistert hat. Ein 
gedeckter Tisch mit warmen Essen, gu‐
ten Gesprächen und Bekanntschaften, 
Kultur am Abend und ein vielseitiges 

11.-25. September     Lutherkirche
Programm für jung und alt auf dem 
Kirchplatz, stiften Gemeinschaft, fördern 
den Zusammenhalt und machen Spaß 
für Gäste und Mitarbeitenden gleicher‐
maßen. Freuen Sie sich auf diese Zeit, 
merken Sie sich das Datum und lesen Sie 
mehr in der nächsten Ausgabe von „mit‐
tendrin“.
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Gottesdienste im Oktober und NovemberGottesdienste und Andachten im Februar und  März
So 30. Januar 11.00 Uhr Gottesdienst Lutherkirche
letzt. So n. Epiphanias P. Wiedenroth

Mi 2. Februar 18.00 Uhr Jugendandacht Lutherkirche

So 6. Februar 11.00 Uhr Gottesdienst Christuskirche
4. Sonntag vor der Passionszeit P. Drewes, Vn. Fröhlich

Mi 9. Februar 18.00 Uhr Jugendandacht Lutherkirche

So 13. Februar 11.00 Uhr  Gottesdienst Lutherkirche
Septuagesimae P. Grießhammer

Mi 16. Februar 18.00 Uhr  Jugendandacht Lutherkirche

So 20. Februar 11.00 Uhr Gottesdienst Christuskirche
Sexagesimä P. Drewes

Mi 23. Februar 18.00 Uhr Jugendandacht  Lutherkirche
20.00 Uhr Taizé-Andacht Lutherkirche

So 27. Februar 11.00 Uhr Gottesdienst, Auftakt der "40-Tage-Aktion"
Estomihi P. Wiedenroth Lutherkirche

Mi 2. März 18.00 Uhr Jugendandacht Lutherkirche

Fr 4. März 18.00 Uhr Weltgebetstag Lutherkirche
Ökumenisches Frauenteam der Gemeinden an der „Linie 6“

So 6. März 11.00 Uhr Gottesdienst Christuskirche
Invocavit Pn. Sonnenburg

Mi 9. März 18.00 Uhr Jugendandacht Lutherkirche

So 13. März 11.00 Uhr Gottesdienst Lutherkirche
Reminiszere P. Grießhammer

18.00 Uhr kuq-3. Gottesdienst 40-TageAktion Lutherkirche
Thema "unverschämt beten" P. Wiedenroth / Team

Mi 16. März 18.00 Uhr Jugendandacht Lutherkirche

So 20. März 11.00 Uhr 4. Gottesdienst 40-Tage-Aktion Christuskirche
Okuli Thema "In den Dienst genommen" P. Wiedenroth

Mi 23. März. 18.00 Uhr Jugendandacht Lutherkirche

So 27. März 11.00 Uhr Gottesdienst, Vorstellung der Kon�rmandInnen
Lätare Pn. Sonnenburg, Dn. Lenz Lutherkirche

Mi 30. März 18.00 Uhr Jugendandacht Lutherkirche
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20.00 Uhr Taizé-Andacht Lutherkirche

So 3. April 11.00 Uhr Gottesdienst Lutherkirche
Judika P. Drewes

Gruppen und Kreise im Februar / März

BiAnKa jeweils Mi um 15.00 Uhr 9.2 / 9.3. Lutherkirche M. Grießhammer

Bibelstunde jeweils Do um 16.00 Uhr  Gemeindehaus M. Grießhammer

FrauenTreffen jeweils Mi um 10.00 Uhr 16.2. / 16.3. Lutherkirche S. Sonnenburg

Gottesdienst für die Kleinsten jeweils Fr um 16.00 Uhr Lutherkirche M. Jacobmeyer

Jugendandacht jeweils Mi um 18.00 Uhr Lutherkirche M. Lenz

Kinderkirche jeweils Sa um 10.00 Uhr M. Lenz

KraftRaum Gottesdienst (Männergottesdienst) 19.00 Uhr P. Drewes

PC-Keller z. Zt. nicht R. Wießell, U. Marisken

Spielekreis z. Zt. nicht U. Marisken

Weg-Gemeinschaften Info: Pastor Wiedenroth,  Tel. 12356288

wöchentlich
- Sonnabend 10.00 Uhr Pastor J. Wiedenroth (Teilnehmer sprechen Farsi)
14-tägig
- Montag 18.30 Uhr J. Birth, Tel. 0178 4505649, D. Pape, Tel. 0160 92346576
- Dienstag 18.30 Uhr Online-Weggemeinschaft C. Urbons, Tel. 05136 894542
- Donnerstag 19.45 Uhr  K. und M. Frensch, Tel. 4738338
- Freitag 16.00 Uhr F.-C. Jonas, Tel. 704124
- Freitag 19.30 Uhr "Neuer Weg"
 Pastor J. Wiedenroth, Tel. 12356288

Kuq-Gottesdienst
Sonntag 13.2. um 18.00 Uhr  Lutherkirche
mit Kon�rmandinnen und Kon�rmanden
Sonntag 6.3. um 18.00 Uhr St. Andreas (Vinnhorst) 
(2. Gottesdienst der 40-Tage-Aktion)
Sonntag 13.3. um 18.00 Uhr Lutherkirche
(3. Gottesdienst der 40-Tage-Aktion)

Taizé-Andacht
Mi 23.2 / 30.3. um 20.00 Uhr      Lutherkirche          M. Frensch

Gemeinde �ndet nicht nur am Sonntag statt!
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Mit Musik geht es vom Winter in den Früh‐
ling. Ab dem 9. Februar beginnt die nächs‐
te Reihe der musikalischen Andachten.
Das Besondere ist, dass die Musikerinnen 
und Musiker ein kleines Programm gestal‐
ten und sich die Texte auf die Musikstücke 
beziehen. Die Musik steht also im Mittel‐
punkt dieser knapp halbstündigen Andach‐
ten. Von Gospel über Pop bis Klassik und 
von der Sängerin bis zum Chor. Dazu 
kommt die besondere Atmosphäre in der 
schön beleuchteten St. Marien-Kirche. Da 
wir zu einer Andacht einladen, ist der Ein‐
tritt selbstverständlich frei. Auch eine Vor‐
anmeldung ist nicht nötig. Mögliche 
aktuelle Änderungen und Näheres unter 
www. Kirchengemeinde-Hainholz.de.

Marc Jacobmeyer

Musikalische Andachten
am Mittwoch um 18 Uhr
in St. Marien / Hainholz

9. Februar: Christian Strittmatter Popsongs 

mit Gesang und Klavier / Marc Jacobmeyer

16. Februar: AEmbraceD – Band mit 

christlichen Popsongs / Stine Hassing

23. Februar: Christina und Johannes Back­

haus ­ Musik für Orgel und Englisch Horn

/ Matthis Grießhammer

2. März: Julia Knippel und Marlene Mesa ­ 

Orgel und Gesang / Andreas Ahnert

9. März: Equinox – internationale Wiegenlieder 

und anderes / Stine Hassing

16. März: Aniqah Wahid und Anke Günther – 

Popsongs Solo und Duett / Marc Jacobmeyer

23. März: Jazzchor Hannover ­ Popsongs

a cappella / Nikolas Keitel

Wir sammeln wieder Altkleider für die Ar‐
beit der v. Bodelschwinghschen Stiftungen 
Bethel. Die "Brockensammlung Bethel" ist 
eine der größten karitativen Kleidersamm‐
lungen. Dort wird verantwortungsvoll mit 
unseren Kleiderspenden umgegangen. 
Man hat sich auf den FairWertung-Verhal‐
tenskodex für faire Sammlung und Ver‐
marktung verp�ichtet., 
Bitte geben Sie wieder ihre Altkleider, gut 
verpackt im Erdgeschoss des Gemeinde‐
hauses, An der Lutherkirche 12, ab. Sie tun 
damit etwas Gutes, unterstützen soziale Ar‐
beit und tragen zur Nachhaltigkeit bei.
Matthias Grießhammer

Sammlung für Bethel am 14. und 15. März
„Sammelt die übrigen Brocken, auf das nichts

umkomme.“

(Joh. 6, 12)
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an ihren Unter‐
gang! Der Bibeltext 
Jeremia 29,14 des 
Weltgebetstags ist 
ganz klar: „Ich wer‐
de euer Schicksal 
zum Guten wen‐
den…“

Den Spuren der Hoffnung nachzugehen, 
dazu laden uns die Frauen aus England, 
Wales und Nordirland ein. Wir wollen Sa‐
men der Hoffnung aussäen in unserem Le‐
ben, in unseren Gemeinschaften, in 
unserem Land und in dieser Welt.
Seien Sie dabei und werden Sie Teil der 
weltweiten Gebetskette.

Isa Brümmer und Team

Die vierte oder gar 
schon fünfte Corona‐
welle fegt über uns 
hinweg, dazu das un‐
glaubliche Unwetter 
im Ahrtal. Unsere ver‐
meintliche Sicherheit 
in unserer Heimat 
und in den reichen Industriestaaten ist zu 
tiefst erschüttert. Und auch weltweit bli‐
cken Menschen mit Verunsicherung und 
Angst in die Zukunft. Die Zukunft wird an‐
ders sein, es lässt sich nicht alles zurück‐
drehen. In dieser Zeit fällt uns das Hoffen 
schwer.
Als Christinnen und Christen jedoch glau‐
ben wir an die Rettung dieser Welt, nicht 

Weltgebetstag 4. März um 18.00 Uhr Lutherkirche
Motto "Zukunftsplan: Hoffnung"
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Hörstationen in Hannovers Kirchen

https://soundcloud.com/kirche-im-ohr

Audiotouren zum Erkunden einer Auswahl von Hannovers ev.­
luth. Kirchen (u.a. Christus­ und Lutherkirche)und ihrer Ge­
schichte (in deutscher Sprache und in Kurzfassungen in engli­
scher, kurdischer, arabischer und französischer Sprache sowie 
in Dari).
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ze An‐
dacht, 
hin und 
wieder lassen wir uns vom Wort Gottes in 
unterhaltsamen Gruppenstunden anspre‐
chen. Die zehntägige Fahrt kostet pro Per‐
son im Zimmer mit WC/Dusche, 
Vollpension und sämtlichen Fahrten 980 € 
im Einzelzimmer und 920 € im Doppelzim‐
mer.
Herzliche Einladung zum Mitkommen!

Matthias Grießhammer

Nichts, außer der Tatsache, dass sie am 9. Fe‐
bruar und 9. März, jeweils um 15.00 Uhr, The‐
ma bei unseren BiAnKa-Nachmittagen im 
Kubus der Lutherkirche sein werden.
9. Februar: Vortrag über eine Reise nach Du‐
bai (Megacity am persischen bzw. arabi‐
schen Golf und Stadt mit den meisten 
Wolkenkratzern / Pastor Grießhammer.
9. März: Vortrag über die Höhlenkünstler der 
Eiszeit in Lascaux und Altamira / Anne Pal).
Natürlich haben wir auch genügend Zeit, 
miteinander zu reden und Kaffee zu trinken.
Herzliche Einladung zu diesen Nachmit‐
tagen, die vermutlich unter 2G-Bedingun‐

„Dubai, Lascaux und Altamira“ - 
Was haben diese drei Orte gemeinsam?

gen statt�nden 
(Impfnachweis 
mitbringen / tra‐
gen einer Maske 
bis zum Eintreffen an ihrem Sitzplatz. Am 
Tisch dürfen wir die Maske abnehmen, und 
miteinander reden und Kaffeetrinken.
Mit der Seniorengeburtstagsfeier pausieren 
wir bis nach der Pandemie. Ebenso warten 
wir noch bis zum nächsten „mittendrin“ ab, 
ob wir im Mai unseren Gemeindeaus�ug 
machen können. Der nächste BiAnKa-Nach‐
mittag im April ist am Mittwoch, den 27.

Matthias Grießhammer

Vom 7. bis 16. Juni führt die Gemeindefrei‐
zeit für die Älteren nach Torre del Benga‐
labon an der Costa del Sol in Andalusien, 
Süd-Spanien. Wir sind eine Gruppe von 27 
Personen und �iegen mit Swiss Internatio‐
nal Airlines von Hannover über Zürich nach 
Malaga. Unser Quartier ist das evangeli‐
schen Centro Ecumenico los Rubios. Unser 
Programm: Erkundung der Umgebung in 
Tages- bzw. Halbtagesaus�ügen mit 3 
Kleinbussen, morgens / abends eine kur‐

Noch 4 Plätze in 3 Zimmern frei:
Senioren-Freizeit nach Spanien?

Bereits die Reformatoren hatten für die Gemeinde eine in‐
tensive Beschäftigung mit der Bibel gefordert. Martin Lu‐
ther schlug in seiner Schrift „Von der Ordnung des 
Gottesdienstes" (1523), tägliche (!) Zusammenkünfte vor, 
in denen biblische Bücher ausgelegt werden sollten.

Donnerstags ist Bibelstunde        Herzliche Einladung!
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Kinderkirche in der Kita Arche: Jesus schläft 
im Boot, als ein Sturm kommt. Die Jünger 
haben Angst und wecken Jesus. Jesus 
fragt:  „Warum habt ihr Angst?“ und be‐
sänftigt den Sturm. Ein Fünähriger, nen‐
nen wir ihn Maik, druckst. „Das kann nicht 
sein. Sowas kann kein Mensch!“ möchte er 
sagen, traut sich aber nicht. Dabei träfe 
Maik damit exakt den Kern der Geschich‐
te, ohne es zu wissen. Und nun? Viele Er‐
wachsene fühlen sich unbehaglich zu 
sagen: „Versteh ich auch nicht. Nur Jesus 
kann sowas. Er ist Gottes Sohn, sagen die 
Menschen. Er will, dass wir keine Angst ha‐
ben.“ Sind wir Betrüger, wenn wir so reden? 
Sollen wir nicht lieber sagen: „Weil die 
Menschen Angst haben, haben sie sich 
Gott und also auch die Geschichten von 
Jesus ausgedacht. Die Welt ist zufällig ent‐
standen – und du, mein Kind, übrigens 
auch.“ Im Gespräch mit den Kindern über‐
prüfen Eltern ja ständig ihr eigenes Welt‐
bild. Die Sache mit Gott und die Sache mit 
dem Zweifel ist eine echte Gelegenheit für 
Eltern, ihren Kindern von den eigenen 

In loser Reihenfolge greifen wir hier Themen der
religiösen Erziehung auf: "Mit Kindern zweifeln"

Hoffnungen zu erzählen. Sonst müssten 
sie ehrlicherweise von der eigenen Hoff‐
nungslosigkeit erzählen. Jede gute Erzie‐
hung ist letztlich auf die Gewissheit aus, 
dass das Leben sich lohnt. Dass das Leben 
sinnvoll ist und nicht an der Angst und an 
der Hoffnungslosigkeit kaputt geht. Und 
dass man, egal ob mit Angst oder Lebens‐
lust, nicht alleine sein muss. Das (und 
nichts anderes) ist Glaube. Dies zu errei‐
chen gelingt nur, wenn Erwachsene sich 
auf den kindlichen Bedarf einlassen und 
ihre eigenen Zweifel nicht verschweigen 
– und zwar ohne Hoffnungslosigkeit zu 
produzieren. 

Ralf Drewes

Diese Tradition gibt es seit Jahr‐
zehnten in unserer Kirchenge‐

meinde. Wir treffen uns in der Regel jeden 
Donnerstag (außer in den Ferien!) von 16 
bis 17 Uhr in einem Kreis von ca. 6-8 Per‐
sonen, und unterhalten uns über den Bi‐
beltext, der als Grundlage für die Predigt 
des jeweils kommenden Sonntag dient.
Die Bibelstunde hat folgende Struktur: 
Nach einer kurzen Begrüßung und einem 

gesungenen Lied gibt es eine kleine Ein‐
leitung zu dem zu besprechenden Bibel‐
text. Danach wird ermutigt, Rückfragen 
zu stellen und miteinander ins Gespräch 
zu kommen. Ein weiteres Lied und ein 
Gebet schließen die Bibelstunde ab.
Haben Sie nicht Lust, auch mal mit dabei 
zu sein? Es macht Spaß und wir gewin‐
nen immer wieder neue Erkenntnisse.

Matthias Grießhammer
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Geburtstage unserer Senioren

Besuchsdienst:
Stefanie Sonnenburg          Tel. 76 00 69 13

Wir  veröffentlichen die Namen der Gemeindeglieder, die 
ihren 80. oder  höheren Geburtstag feiern. 

im Februar feiern Geburtstag

Herzlichen
Glückwunschim März feiern Geburtstag

Bestattet wurden

Getauft wurden

Monatsspruch Februar 2022 Monatsspruch März 2022
Zürnt ihr, so sündigt nicht; lasst die 
Sonne nicht über eurem Zorn unterge‐
hen.

Hört nicht auf, zu beten und zu 
�ehen! Betet jederzeit im Geist; seid 
wachsam, harrt aus und bittet für 
alle Heiligen.Eph 4,26 Eph 6,18

Aus datenschutzrechtlichen Gründen veröffentlichen wir in den Rubriken 

„Geburtstage unserer Senioren“ und “Freude und Trauer die Namen nicht in 

der Internetausgabe.
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Gemeindebüro
Petra Bonge    An der Lutherkirche 12

Tel.  701731    Fax  13649
kg.nordstaedter.hannover@evlka.de
Di, Mi   13-15 Uhr         Do   16-18 Uhr
Fr   11-13 Uhr

Pastoren und Diakone
Bezirk Ost
Pastor Matthias Grießhammer

Tel.  12356287     Tel.  6476784  (privat)
matthias.griesshammer@evlka.de

Bezirk Süd
Pastorin Stefanie Sonnenburg

Tel  76006913   Fax  76006914
Stefanie.Sonnenburg@evlka.de

Bezirk Nord
Pastor Ralf Drewes Tel. 2352821

r.drewes@nexgo.de
ohne Bezirk
Pastor Joachim Wiedenroth

Tel. 12356288
joachim.wiedenroth@evlka.de
Diakon Marc Jacobmeyer

Tel.  3520910
marc.jacobmeyer@evlka.de

Diakonin Mareike Lenz
Tel. 1613140

mareike.lenz@evlka.de
Vikarin Imke-Charlotte Fröhlich

Tel 0157 51762384
Imke-Charlotte.Froehlich@evlka.de

Kindertagesstätten 
Kindertagesstätte „Die Arche“
Leiterin Vivienne Steinmetz

Tel. 717158   Fax  1237217
kts.arche.hannover@evlka.de

Kindertagesstätte Christuskirche
Leiterin Simone Pörtge

Tel.  76014190
kts.christus.hannover@evlka.de

Küster und Hausmeister
Sascha Dulheuer

Tel.  01724178224
saschadulheuer@evlka.de

Michael Husmann
Tel.  015234531476

Jugendkirche in der Lutherkirche
Jugendkirche Hannover

Tel. 9249560
team@jugendkirche-hannover.de
Daniela Klockgether, Stadtjugend‐
wartin
Steffi Krapf, Kulturpädagogin
Alexander Schreeb, Pastor

Kirchenvorstand
Vors. Matthias Grießhammer

Tel. 12356287 
matthias.griesshammer@evlka.de
stellv. Vors. Susanne Bartels

Tel. 1 69 0177
susanne.bartels@evlka.de

Kirchenmusik
Organist Thomas Großjohann

Tel. 05131/54407
Kantorei Daniel Morgner

Tel. 0176 47025962
kontakt@daniel-morgner.com

Kinderchor Daniel Eggert
Tel. 05139-9530478

Posaunenchor Susanna ten Wolde
Tel. 0176/80805088

Adressen, Telefonnummern  www.nordstaedter-kirchengemeinde.de

HERAUSGEBER Der Kirchenvorstand der 
Ev.-Luth. Nordstädter Kirchengmeinde

REDAKTION, Layout M. Grießhammer, H. Haase, U. Marisken
und Korrektur A. Obimpeh, A. Pal, R. Wießell
ERSCHEINUNGSWEISE 4500 Exemplare alle 2 Monate
DRUCK Gemeindebrief-Druckerei Groß Oesingen
BEZUG kostenlos
REDAKTIONSSCHLUSS Ausgabe April / Mai      4. März.
Anregungen und Beiträge nimmt die Redaktion gern entgegen:
Gemeindebüro  Tel. 701731        E-Mail     kg.nordstaedter.hannover@evlka.de

susannatenwolde@gmail.com
Stiftung der Ev.-luth Nordstädter KGM
Vors. Susanne Bartels

Tel.701731 (Gemeindebüro)
info@stiftung-nordstaedter-kirchen‐

gemeinde.de
Kirchbauverein Christuskirche
Vors. Hans-Peter Braun

Tel. 7000571
braun@genetik.uni-hannover.de

Freundeskreis der Lutherkirche Hannover
Beauftragter  Dr. F.-C.  Jonas

Tel. 704124         jonas_fc@arcor.de 

Kirchenführungen
Stefanie Sonnenburg   Tel. 76006913

Kirchenkreissozialarbeit
Burgstraße 8/10   30167 Hannover
Fr. Hammerich    Tel. 3687191

Diakoniestation  Herrenhausen/Nordstadt
Geschäftsstelle Eichsfelder Str. 56/58
Mo-Fr    8-15 Uhr   Tel. 2713560

Amtsbereich Hannover Nord-West
Sup. Karl Ludwig Schmidt
Böttcherstr. 10   30419 Hannover

Tel. 2100081
Sup.Nord-West.hannover@evlka.de

Evangelische-lutherische Nordstädter Kirchengemeinde in Hannover

"SPENDE 0433 Nordstädter Kirchengemeinde"
Stadtkirchenkasse, IBAN:   DE38 5206 0410 0006 6047 30
"SPENDE 0433 Freundeskreis  Lutherkirche"
Stadtkirchenkasse, IBAN: DE38 5206 0410 0006 6047 30
"SPENDE 0433 Kirchbauverein Christuskirche"
KBV Christuskirche, IBAN: DE95 2505 0180 0000 1500 02
"Stiftung Nordstädter Kirchengemeinde"
Stiftung NKG, IBAN: DE23 5206 0410 0006 6011 20


